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Dir Transporttommission entscheidet über Annahme oder Abiveisnng der An-

Meldungen und erläßt rechtzeitig die definitiven Aufgebote.

Im Anschluß an diese allgemeinen Mitteilungen liber den diesjährigen Zentral-
knrs richten wir an alle diejenigen, die gemäß den obigen Bestimmungen geeignet

und willens sind, bei den Sanitäts-Hülfskolonnen als Freiwillige Dienst zu tun.
die Einladung, sich vor dem 17. September direkt oder durch Vermittlung des Bor-
standen eines Hülfsvereins bei dem unterzeichneten Präsidenten schriftlich anzumelden,

unter Beilage der erforderlichen Ausweise iTienstbüchlein, Bescheinigung eines Ver-
einsvorstandesj. Die Vorstände der Vereine werden speziell ersucht, geeignete Leute

ans den Zentralknrs aufmerksam zu machen und sie zur Beteiligung aufzufordern.
Sobald möglich, jedenfalls vor dem k. Oktober, werden den freiwillig Auge-

meldeten die definitiven Aufgebote zum Einrücken zugestellt werden.

Wir hoffen zuversichtlich auf zahlreiche Anmeldungen, die uns die Abhaltung
des geplanten Zentralkurscs und damit die Bildung von Sanitäts-Hülfskolonnen
in der Schweiz ermöglichen, dem Vaterland zu Nutz und Frommen in Kriegs- und

Friedenszeit.

Basel, den 10. August lllvk.
Für die Transporttommission des

schweiz. Zentralvereins vom Voten Kreuz,

Der Präsident: H. Zglrr, Oberst.

Der Sekretär: C. Bohl»!, Oberstlt.

Richtige Wege des Körpers.
iTimgc Là'nsrcgcln. :

Woher nehmen die meisten Leute ihre Ansichten über die Behandlung und

Pflege des Körpers in gesunden und kranken Tagen? Sie fliegen ihnen aus

der Luft so an. könnte man sagen. Dies und das ist eigene allerdings sehr

vieldeutige Erfahrung. Anderes ist ererbte Weisheit: „mein Vater sagt immer"

- „meine Mutter behauptete" n. s. w. Dann wieder heißt es: „Das weiß ja

jeder" z. B-. daß ein Schnaps gut ist. wenn man sich den Magen verdorben

hat. Man kann „die meisten Leute" darüber nicht besonders tadeln. Im Schul-

unterricht haben sie viel und vielerlei gelernt: wie hoch der Schimborasso ist und

wann Karl der Große die vielen Sachsen hinrichten ließ: aber um gründlich zu

lernen, wie man seinen Körper behandeln sott, waren sie in den Schuljahren noch

zu jung, und nachher kam auch niemand darauf, ihnen das deutlich und zuverlässig

beizubringen, so wenig wie z. B. die Kunst des Geldansgebens, — was doch beides

für ein gedeihliches Leben die unterste, nötigste irdische Grundlage bildet.
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Saher sind allerlei fraglvürdigc Gesundheitsregeln in unserer sonst so ans

geklärten Zeit noch immer im Schwange, die .zumeist ein kleinem Körnchen Wahr
heit in einem Sack voll Spreu enthalten. „ Im Zrühjahre mnsz man sein Wut
reinigen!" Im Zrühjahre muh der Schornsteinfeger her und die Oefen fegen. Im
Zrühjahre scheuert und schrubbt dieHausfrau das gange.Sans vom Boden ins in

den Keller, hängt frische Porhänge ans und sonnt die Betten. Also muß im Zrüh-

jähr auch der winterliche Staub und Schmutz vertrieben werden, der sich im Blute
angesammelt hat. Eine .zwingende Schlußfolgerung!

Wie macht man das aber? Im >6. Jahrhundert war man flott mit Ader

lüssen bei derHand. Man stach ein Koch in eine Ader, gewöhnlich des Oberarms,

und lieh Blut heranssliehen, — als ob der menschliche Keib ein Iah mit zwei

scharf getrennten Sorten Zlüssigkeit wäre, von der man die „unreine" beliebig ab-

zapfen könnte, sicher, daß die „reine" dann umso frischer und reichlicher sprudeln

würde. Ja, freilich, es gibt zweierlei Blut: kohlensänrereiches und sauerstossreiches,

und es ist für den Bestand des Kebens durchaus unerläßlich, daß jenes von der

Kohlensäure befreit und mit Sauerstoff getränkt wird. Sas ist das Körnchen

Wahrheit in dem Sack voll Spreu. Aber leider kann die Natur darauf nicht

warten, daß wir einmal im Jahre eine Portion kohlensäurehaltiges Blut aus dem

Körper herausfliehen lassen, ohne es doch nachher gereinigt wieder hineinbringen

zu können — so wie die Kausfrall die schmutzigen Vorhänge abnimmt und wäscht

und dann wieder aushängt. Sondern diese Blntreinignng geht in der Kunge unanS

gesetzt mit jedem Atemzüge Jag und Nacht vor sich, und wir haben nur dafür zu

sorgen, daß wir richtig beschaffene Kuft bei Jag und Nacht atmen lind hinlänglich
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tiefe Atemzüge tu». Aber da liegt der Käse im Pfeffer! Eine ganz allgemein ver

breitete GZmidheitsregel warnt auf das allerdringendste vor „Zug", läßt aber von

schlechter, verunreinigter, zum Atmen untauglicher Kuft kein Wörtlein verlauten,

und so wird wirksamen Mitteln, verdorbene Kuft in geschlossenen Räumen zn ver-

bessern, ängstlich ans dein Wege gegangen, die Klinge aber durch Abschneidung des

richtigen Ab- und, Zuflusses in ihrem hochivichtigen Geschäft fortwährend behindert.

Sas gibt dann allerdings verdorbenes Blut und infolgedessen ein Keer von Krank-

heilen: Skrofeln, Kungenkrankheite», Herzleiden, Bleichsucht, Gicht und Rheumatis-

iliils n. a. Aber dem vorzubeugen, indem man zum Zrühjahr ein paar Kot Blut
ans dem Körper entfernt, das ist doch so, als wenn einer eine sumpfige Wiese

verbessern wollte, indem er ans dem Grabeil am Rande einen Becher voll Sumpf-
Wasser heransschöpft und wegträgt.

Mit Aderlässen sind nun auch Aerzte recht sparsam geworden, und vollends

dafür wird keiner zu haben sein, zur allgemeinen Blntreinigniig dies früher so be-

liebte Mittel anzuwenden.

Es ist richtig, daß durch die Blutbahn unaufhörlich abgenutzte, verbrauchte,

verwandelte Stoffe in diejenigen Organe befördert werden, welche die Ausscheidung

besorgen, sowohl den Abfall ans den Geweben des Körpers selbst, wie die nnver

dauten Reste der Nahrnngsstosfe. Sun die Organe: Magen, Keber mit Gallen

blase, Sarili, Nieren, Blase, ihre Schuldigkeit nicht, so zieht wiederum ein Heer von

Krankheiten heran. Aber ein Kind mühte einsehen können, daß durch sogenannte

Reinigung des Blutes von außen her nnmöglich zu helfen ist. Was nützt alles

Schornsteintegen, wenn die Züge des Otens selbst verstopft sind?



— 1W —

Darauf kämmt es au, zu erkunden, woher die Magenbeschwerden, die R'eigung

zur Verstopfung, die Störung der Keber uud RTerentätigkeit stamiueu, und diese

Quellen des Uebels, die allermeist iu einer falschen Lebensweise tiefen, zuzuschütten.

Bei dem einen ist es Mißbrauch von Reizmitteln: Kaffee, Tee, Tabak, Alkohol:
bei dem anderen Mangel an allseitiger körperlicher Bewegung: bei dem dritten

Uebcrlastnng mit Arbeit, ungenügende Ruhe und Erholung, also unzulänglicher

Schlaf: bei dem vierten Schlemmerei und Schwelgerei in sinnlichen Genüssen: bei

dem fünften Sorgen, Kummer, ein unruhiges Gewissen. Wenn diese Grund-
Ursachen fortbestehen, was kann eS nützen, einmal im Jahre durch ein stark wirkendem

medizinisches Mittel, vielleicht durch ein Gift, eine vorübergehende stärkere Aus
scheidnng herbeizuführen und die betreffenden überlasteten und träge arbeitenden

Organe noch mehr zu schwächen? Der Vernünftige sucht durch unparteiische Selbst
beobachtung oder mit Hülfe eines erfahrenen Arztes der Ursache seines Leidens ans

die Spur zu kommen und stellt sie ab, soviel an ihm ist, wenn es auch lieber

Windung und Selbstverleugnung kostet. Wenn der Brunnen, ans dein ich trinken

will, in unmittelbarer Verbindung mit einer Senkgrube steht, dann tomme ich mit

gelegentlichem Filtrieren des Wassers nimmer zu einem frischen Trunk.

Endlich ist nicht zu vergessen, daß die Haut ein außerordentlich wichtiges Drgan

für die Blntreinigung ist. Durch Millionen von kleinen Schornsteinen entweichen

ans ihr unaufhörlich in Dunstform, mitunter in flüssiger Form Stoffe, die nicht

im Körper bleiben dürfen. Für diese Art von Blntreinigung sorgt unser Volk im

ganzen noch viel zu wenig. Denn die kleinen Schornsteine, die Poren, müssen offen

gehalten werden, und das vermögen sie selbst nicht zu besorgen, da sich sowohl der

Abfall ans der Haut: die abgestorbenen Plättchen der Dberhaut, wie auch Staub
und Schmutz der Außenwelt unausgesetzt über ihre Ausgänge legt. Sollte es da

wohl helfen, wenn man diese Sorge versäumt, dafür aber einmal im Jahre vier

zehn Tage lang Pillen einnimmt oder Tee von allerhand Kräutern trinkt?

Mit der einmaligen Blutreinigung im Frühjahr durch Aderlässe, Abführmittel,

Bitterschnäpse u. s. w. ist es also nicht weit her. Wer sich eines gesunden Blutes

und überhaupt eines gesunden Körpers erfreuen null, der muß jahraus, jahrein

gesundhcitsgemäß leben. Dazu gehört:

leben in guter Bist, bei Tag und bei Rächt, und häufiger Aufenthalt im

Freien:

Mäßigkeit im Essen und Trinken bei ausreichender Ernährung, und äußerste

Mäßigkeit im Genuß von Reizmitteln;

tüchtige Berufsarbeit mit ausreichenden Ruhe und Erholungspausen:

gründliche Hautpflege mit täglicher Abwaschung des ganzen Körpers, hänsigen

Voll- und Brausebädern:

ein gut Gewissen gegen jedermann. Friede mit Gott und eine ordentliche Wirt-
schaft in Bezug auf alle cms verliehenen irdischen Mittel: Geld und Gut,

Feit, Kraft. Anlagen, Freundschaft und Verwandtschaft ci. s. w.
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Darnach trachte! Wenn es Tie an euiein van diesen Stücken fehlt, sa hilft
Tie keine BlutreinignngSkur im Irühjahr, nnd lvenn Du sie hast, dann beanchft

Tn keine salehe Uur. i,.Erste Hi>st".>

Das Retten Ertrinkender.

iPou >>e. E. schnei lee. Pi^stnnsidrnt des Sainarilrrveerins Zchafiliniijcn.j

Wiedee überfluten die Teaneenacheichten van Unglückssällen dein, Baden die

Tagesblätter. Tie vielen Eiewässer dee Schiveiz. die während dee anhaltenden
Sannneewäeme verführerisch zinn Baden einladen, faedcen wiedee ihee zalilreichen

Spfer. Tadei kämmt es iinmee wiedee vve. das; in dee Nähe dee Eeteinkenden

sieh schlvinimkiindige isente befanden, denen die Rettung mißlang, sei es. das; ihnen
die nötige GeisteSgegeinvart fehlte, sei es. iveil sie einfach nicht wussten, wie den

Eeteinkenden die richtige .Bülfe zu bringen ist.

Es war deshalb in; Samariterverein S eh a ff h anse» die /frage in Ilust
gekamine», ab nicht diese RettnngSinethade geübt werden könnte. Ter Schwimmklnb

Schaffhansen griff ebenfalls den (bedanken lebhaft auf nnd der hiesige Pantanier
fahrverein stellte zu einer allfälligen Uebung sein gesamtes Persvnal nnd Material
bereitwilligst zur Berfügnng. Die Idee nahm allmählich festere dstestalt an nnd

führte zu einer grasten Rettnugs Übung auf dem Rhein, an der sich über UM

Mitglieder der drei genannten Bereine beteiligten. Die Uebung wurde van den

Barständen geineinsam svrgfältig durchstudiert, die Bereine hatten ferner eifrige

Barübnngen gemacht, sa das; am 7. August IWl das Prajekt durchgeführt iverden

kannte. Natürlich wurden die weitgehendsten Nvrsichtsmastregeln ergriffen, um jeden

ernsten Unfall M vermeiden.

Die Supposition zu unserer Uebung war nn grasten ganzen folgende/
Eine Schar <eirea junger Eeute fährt in einem Mvtarbavt den Rhein herunter.

Etwa s/st Stunde aberhalb van Schaffhansen explodiert der Matar, das Schiff fängt
Jener, die Insassen geraten ins Wasser. Schwimmknndige Ecute bringen die Benin-
glückten aus lstand, >va sie van Sainaritern in Empfang genammen und der Sitliatian
gemäss behandelt iverden. Währeiid der Explosion haben sich die Bernnglückten ver

schiedene Berleüniigen zugezogen, die an geeigneter Stelle behandelt iverden sollen.

Die Durchführung der Uebung erfolgte streng nach den Dispositionen.
Die drei Bereine/ Samariterverein. Schwimmklnb nnd Pantonierfahrverein Schaff
Hansen, versammelten sich morgens 7 Uhr am Rhein, etwas oberhalb Schafshansen.

Nachdem die nötigen Instruktionen erteilt worden waren, wurden die verschiedenen

Eruppen vom leitenden. .Berrn A. Mörser, auf ihre Posten abkommandiert. Eine

zahlreiche Menschenmenge hatte sich unterdessen ans beiden Usern eingefunden, um
denn seltsamen Schauspiel beiznwohne». Die Samariter waren eben emsig damit

beschäftigt. I»elte aufzuschlagen. Nattragbahren nnd Eeitern herzurichten, als ein
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